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Kreis Blatt.
Mittwoch den 1. Juni.

Bekanntmachungen.
Garde- Corps General -Commando.

Nr. 3185. Berlin den 7. Mai 1864.
Allerhöchſtem Befehle zufolge ſoll beim 1., 4., 7. und 8. Armee Corps die Garde Landwehr während der Dauer

von 14 Tagen in den BataillonsStabsquartieren Uebungen abhalten und zu dieſen Uebungen aus den Bezirken jedes der
betreffenden Garde Landwehr- Bataillone 500- Köpfe, excl. Stamm von den Mannſchaften des 3. bis einſchließlich 7.
Jahrgangs der Jnfanterie 1. Aufgebots herangezogen werden unter dem ausdrücklichen Vorbehalt daß alle Mannſchaften,
welche ſeit Februar 1863 etwa als Reſerven eingezogen waren, von der diesjährigen Landwehr Uebung frei zu laſſen ſind.

Hiernach werden im dortigen, Bezirk die Garde LandwehrBataillone Magdeburg und Cottbus Uebungen haben
ünd zwar

in Magdeburg vom 9. bis 22. Juni e.
Cottbus e 13. 26.Das Königliche Ober Präſidium verfehle ich nicht, hiervon ganz ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen.

gez. Auguſt, Prinz von Württemberg.
An das Königliche Ober Präſidium der Provinz Sachſen zu Magdeburg.

Abſchrift vorſtehenden Schreibens erhält die Königliche Regierung zur gefälligen Kenntnißnahme und weiteren Ver-

anlaſſung.Magdeburg den 11. Mai 1864.

An die Königliche Regierung in Merſeburg Nr. 1972 O. P.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen
gez. v. Witzleben.

Abſchrift erhalten Ew. Hochwohlgeboren zur Kenntnißnahme.

Merſeburg den 19. Mai 1864.
Königliche Regierung 2lotbeilung des Jnnern.

v. Werder.
An den Königlichen Landrath Herrn Weidlich, Hochwohlgeboren hier. Nr. 769. N. J.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß daß vom 1. Juni e. ab der Buttermarkt
wieder auf dem Marktplatze abgehalten werden wird.

Merſeburg, den 30. Mai 1864.
Der Magiſtrat.

Kitrſchenverpachtung. Die ſüßen und ſauern Kir-
ſchen der Gemeinde Kleincorbetha ſollen

Freitag den 10. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr,
in hieſiger Schenke öffentlich meiſtbietend verpachtet, ünd die
Bedingungen vorher bekannt gemacht werden.

Kleincorbetha, den 30. Mai 1864.
Der Ortsvorſtand.

Der auf 514 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. veranſchlagte Neubau
der Schulwirthſchaftsgebäude zu ObhauſenJohannis hieſigen
Kreiſes ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Zur
Annahme der Forderungen iſt ein Termin auf

den 11. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
in meinem Bureau anberaumt worden zu welchem Unter-
nehmungsluſtige hierdurch vorgeladen werden.

Querfurt, den 25. Mai 1864.
Der Königliche Landrath v. Schlieckmann.

Logis-Vermiethung.
Ein freundliches Logis mit allem Zubehör iſt an ruhige

Miether zu vermiethen und ſofort oder zum 1. October zu
beziehen Entenplan Nr. 81.

Ein Logis iſt zum 1. October zu vermiethen.

L. A. Weddy.
Tapeten- Lager.

Tapeten und Rouleaux in den neueſten Muſtern empfiehlt
in reichhaltiger Auswahl zu den billigſten Preiſen

König, Markt Nr. 48.
Reſter und einige zurückgeſetzie Tapeten zum Einkaufspreis.

Königs Räucherpulver
empfiehlt E. Francke am Markt.

Dr. Pattisomn's
oGüchtwaltee.

Heil- und Präſervativ Mittel gegen Gicht und Rheu-
matismen aller Art, als gegen Geſichts, Bruſt, Hals
und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Kniegicht, Seiten-
ſtechen, Gliederreißen, Rücken und Lendenſchmerz c.

Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Sgr. ſammt Ge-
brauchsanweiſungen und Zeugniſſen bei

Guſtav Lots.
Getreide-Kümmel-Liqueur.

Dieſer aus reinem Fruchtbranntwein deſtillirte rühmlichſt
anerkannte und viel verbreitete Liqueur nimmt wohl mit Recht
wegen ſeines Wohlgeſchmacks c. unter den Liqueuren den
erſten Platz ein. Jch übergab hiervon alleiniges Lager Herrn
C. Teichmann in Merſeburg und verkauft derſelbe zu
Fabrikpreiſen ausgemeſſen à QOrt. 12 Sgr. u. pr. Flaſche 72/, Sgr.

Bernhard Voigt in Leipzig.
Lairitz'scher Waldwoll-Extract zu Bä-

dern mit Gebrauchsanweiſung zur Selbſtbereitung.
Dergl. Waldwoll-Gichtwatte, Strickgarn

und Unterkleider empfiehlt Gicht- und Rheumatismus-
leidenden und ſteht mit Näheren zu Dienſten.

e Moritz Seidel.Gummiſchuhe
werden ſchnell reparirt bei Robert Zahn, Herren und
Damenſchuhmacher, Breiteſtraße bei Herrn W. Wiemann, der
Poſt gegenüber.
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Schönebeck.

Reg nrlator,
Hämorrhoidal-Kräuter-Liqueur,

R eS. P. Cohn's
Preis pro ganze
Flaſche 20 Sgr.

erfunden und allein echt bereitet von

Nachfolger in Schwerin a. W.
geſetzlich deponirt! Preis pro halbe

Flaſche 10 Sgr.
Der „Regulatox“ aus den feinſten Kräutern, mittelſt des reinſten Weingeiſtes bereitet, hat ſich in allen Fäl-

len bei Störungen der Verdauungswerkzeuge, bei Hämorrhoidal-Leiden, chroniſcher Unterleibs
verſtopfung, bei Magenbeſchwerden jeder Art als ein vorzügliches Haus mittel bewährt und iſt derſelbe für
den diätetiſchen Gebrauch von Phyſikaten nach ſorgfältiger mediziniſcher und chemiſcher Prüfung beſtens
empfohlen.

Niederlage für Merſeburg Ferdinand sScharre, Vorſtadt-Neumarkt 858.
Seit längerer Zeit litt meine Frau an den heftigſten und peinlichſten Stuhlverſtopfungen, die durch hinzugetretene

Erkältung ihr den ganzen Körper lähmten und den nächtlichen Schlaf raubten.
Seit Kurzem gebrauche ich den von vielen Seiten empfohlenen „Regulator“, Hämor-dener Aerzte blieben ohne Erfolg.

rhoidalKräuterLiqueur, und geht meine liebes Frau ſeit dieſer Zeit mit jedem Tage ihrer Beſſerung entgegen.

Die koſtſpieligſten Behandlungen verſchie

Jch halte
mich für verpflichtet, dem Erfinder dieſes Heilmittels vielfach zu danken und ähnlich Leidenden dieſes Hausmittel beſtens zu
empfehlen.

Chinesisches Haarfärbemittel,
das vorzüglichste, um damit Ropf-, Augen-
braunen und Barthaare s0ſort und für die
Dauer ächt braun oder schwarz färben zu können.
Im Nichtwirkungsfalle wird der Betrag zurückgezahlt.
à Fl. 25 Sgr., Kalbe Fl. 125 Sgr. bei

C. Vrancoice am Markt.
Die erſten neuen Matjes-Heringe, ſehr fein, erhielt

L. A. Weddy.
Große friſche Bratheringe delikate marinirte Heringe und

extra fetten Limburger Käſe empfiehlt
L. A. Weddy.

Auswurf, welcher in Waſſer gelaſſen, ſich zum Boden
des Gefäßes neigte, ſowie Mattigkeit, Schlafſucht und hef-
tiger Bruſtſchmerz, veranlaßten mich, die Hülfe des Hrn.
Ennsmann, Naturarzt, in Anſpruch zu nehmen, da alle
andern Verſuche zur Heilung ſich nicht competent erwieſen.

Meine Hoffnungen bewährten ſich, denn dem vorſchrifts-
mäßigem Verbrauche der verordneten Flüſſigkeiten danke ich
meine Geneſung, welche in allen Kreiſen da ich hier von
Jedermann gekännt werde, Freüde und Verwunderung her-
vorgerufen hat.

Tuchel, 1863.

(gez.) Fr. Sanbecker.

Leidenden Perſonen ertheilt gratis Räthe
J Ennsmann, Naturarzt.

Atzendorf' b. Merſeburg.
So D

Fit Reocktkann man jedem Haarleidenden den Voorhoſ-goeest
des Dr. van der und 2n Leyden Niederlage bei
C. Pranckze. à F 15 Sgr., halbe 3 Sgr. empfelr-
len und mögen statt marhtschreierische Anpreisungen
Resultate sprechen

Ieh besecheinige hierdurch der Wahrheit gemäss,
dass mein Sohn Carl durch den Gebrauch einer Flasche
Voorhof- geest sein vor circa einem Jahre in Folge
einer Krankheit gänzlich verlorenes Haar wieder be-
hommen hat und hann dafür djeeen, Voorhol-geest als
ein ausgezeichnetes Haarwuchsmzittel empfehlen.

Dortmund im Mai 1365.
Fr. Wittwe Velthaus.

Selterser- G Soda Mineral Waſſer in ſtets
friſcher Füllung für J Thlr. 25 Flaſchen empfiehlt

ne Herrmann Otto am Schloßgarten.
rnMittwoch den Juni

W v G 4erſtes Abonnements Concert
nroghiz e init werſtärktem Orcheſter i c

auf der Funkenburg, bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Anfang 7 Uhr. Kaſſenpreis 2 Sgr.

Zur Aufführung kömint unter anderem auf allgemeines Ver
langen Der Düppeler Schanzen Marſch von
Piefke. 9 g. eAbonnements Billets ind 8 Stück für 10 Sgr. bei Herrn

Kaufmann Wieſe

rend zu haben. Braun.
und in meiner Wohnung noch fortwäh

S. Selbiger, Kaufmann,

J. G. Knanth,e Entenplan Sl, eempfiehlt ſein wohlaſſortirtes Aue u in ff.
Sefcken Fil. Strohhüten.Auch iſt bei mir Annahme in allen Hüten zum Waſchen,
Färben und Moderniſiren, wo alles gut und billigſt
beſorgt wird.

Nach dem Beſchluſſe der letzten Verſammlung des pa-
triotiſchen Vereins für Merſeburg und Umgegend wird
die regelmäßige Montagsverſammlung am 6. Juni d. J.
fallen dagegen

Mittwoch am V. Juni in der Funken-
burg ein Gartenfeſt für Vereinsmitglie-
der und Geſinnungsgenoſſen nebſt deren
Familien

ſtattfinden. Wir beehren uns hierzu ergebenſt einzuladen.

Anfang um 6 Uhr Abends. uDer Verein hat beſchloſſen daß zur Deckung der Koſten
von jedem Herxxn der. hier gebräuchliche Satz von 2 Sgr.
am Eingange des Gartens erhoben werden ſoll.

Jnhalt des Programms: Geſang Vorträge des Sänger-
chors des Vereins, Muſik der Capelle des Königl. Hüſaren-

Regiments c. nMerſeburg den 30. Mai 1864.
Das Feſt-Comité.

e Zum Schlachtefeſt,
Mittwoch den ſ. Juni ladet ergebenſt ein

Schröder Thüringer Hof.
h a r

Vogelſchießen in Merſeburg.
Zum diesjährigen priv. ßen Vogelſchie-ſen welches Sonntag den 12. un e

aus-

mittags 3 Uhr, im hieſigen Bürgergarten beginnt und
Montag und Dienſtag fortgeſetzt Wird erlauben wir
uns zur gefälligen Theilnahme ein hieſiges wie auswärtiges
Publikum ganz ergebenſtneinzüladen. t F n

Das ſogen. Probeſchießen auf den Stern findet
Freitag den 10. deſſ. M., Nachmittags 3 Uhr,
ſtatt.

Merſeburg den 1. Juni 1864.

Das Dirder hieſigen priv. Vogelſchützen Geſellſchaft.

Einlinladung.
Bei uns findet Sonntag den 5. Juni ein Tänzchen ſtatt,

verbunden mit der Aufführung des Stücks
Eugenie von Telliforno,

oder
Die Verrätherin aus Liebe,

Trauerſpiel in Acten
Ausgeführt von 25 Perſonen unter Leitung von Auguſt
Kleemann. Die Jugend von Kleincorbetha.
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Montag den 6. Juni, Nachmittags 5 Uhr, im Rath-hausſaale Generalverſammlung für die Kinderbewahr-Anſtalt.

Gruner.
Tivoli Theater auf der Funkenburg.

Donnerstag den 2. Die Tochter des Südens. Characterbild
in 5 Acten.

Freitag den 3. Bruder Liederlich.
dern.

Große Poſſe in 8 Bil-

Heinrich Gärtner.
Theater in Keuſchberg.Mittwoch den 1. Heinrich von Schwere

5 Acten.
Ein junger Menſch von 14 bis 15

leichter Arbeit geſucht.

Schauſpiel in

Jahren wird zu

F. Nell auf dem Neumarkt.
Kammerjungfer geſucht.

Ein nicht zu junges Mädchen, was bereits gedient hat,
im Waſchen, Platten und Nähen, wie überhaupt in weib-
lichen Arbeiten erfahren iſt, mit guten Atteſten ver ſehen, wird
zum 1. Juli von einer Herrſchaft geſucht, zu erfragen in Wei
ßenfels. Klingenſtr. Nr. 3 eine Treppe hoch.

Gegen ſichere Hypothek auf Haus und Feldgrund-
ſtücke werden gegen Ceſſion 3100 Thlr. bis Mitte
Juli e. geſucht und können Offerten an die Exped.

Bl. abgegeben werden.
Ein grauer Hund iſt zugelaufen; derſelbe iſt gegen Er

ſtattung der Jnſertionsgebühren bei Karl Stacke in Söſſen
abzuholen.

Bekanntmachung.
Das Krauten und Diſtelſtechen auf den zum Rittergute

Zöſchen gehörenden Feldern iſt nur Denjenigen geſtattet, welche
die Erlaubniß vom Herrn Amtmann Schüler perſönlich er
halten haben.

Uebertretungen werden nach der Feldpolizei- Ordnung
unnachſichtlich beſtraft.

Merſeburg den 25. Mai 1864.Die Polizeiverwaltung Zöſchen.

die Geburt eines ge-Geſtern Abend wurden wir durch
ſunden kräftigen Knaben erfreut.

Halle den 30. Mai 1864.
Carl Auguſt Merkel.
Wilhelmine Merkel geb. Herzberger.

Durchſchnitts Marktpreiſe des Monats Mai.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 9 1 Kalbfleiſch Pfund 3
Roggen 116 91 Schöpſenfl. 4Gerſte t 9 8 Schweinefl. 4 6Hafer 31 Butter r r 9 6Erbſen 2 Bier QuartLinſen 227 61 Branntwein 6Bohnen 320 Heu Eentner 1226Kartoffeln 20 Stroh Schock 6 5Rindfleiſch Pfund 4 6

m hTirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Puacakt.
Stadt. Geboren: dem Handarb. Lehnert eine Tochter z dem Bür-

ger Kaufmann und Seilermſir. Voigt ein Sohn dem Muſikns Tänzer
eine Tochter; dem Handarb. Hüllenbagen Zwillingsſöhnt dem Maurer
Fiedler eine Tochter. Getrauet: der Schneidergeſell C. A. Neumann
mit Jgfr. E. A. Kirchſchlegel hier der Oeconom in Schwiebus W. G.
J. Jacobi mit H. Pittſchaft gen. Walther hier. Geſtorben: der Bür-
ger und Fleiſchermſtr. L. Mohr en. 67 J. 6 M. alt, an Nervenſchwäche
die älteſte Tochter des Fabrikanten H. Steckner Jun. 2 J. s M. alit, anGehirnleiden der Königl. Lieutenant a. D. Die rich 56 J. 1 M. alt, am
Lungenſchlage der einzige Sohn des Handarb, Denkewitz, 7 M. 5. alt,
an Maſern; die älteſte Tochter des Tiſchlers Käſtner, 2 J. 4 alt, an
Mandelbräune die jüngſte Tochter des Fabrikarb. Tzſchöckel, 1 J. 2 M.
17 T. alt an Bruſtkrankheit; die einzige Tochter des Feldhüters Lohſe,
1 J. alt, an der außerehel Sohn der unverehel. Fabrikarbeiterin Pittſchaft, 3 W. alt an Krämefen,

Donnerstag N achmittags 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.

Herr Paſtor Heineken.
Neumarkt. Getrauet: der Maſchinenführer Kießhauer mit J. C

Wahle.
Altenburg. Geboren: dem Königl. Kreisboten Hartmann ein

Sohn der unverehel. A. Zacharias ein Sohn. Getrauet: der Hand-arbeiter Litzkendorf mit M. H. E. Hoffmann. HGeſtorben: der 2.
Sohn des Kunſt und Handelsgärtners Rauchfuß, 2 J. 5 M. alt, an
Lungenent; ündung.

Nächſten Donnerstag, den 2. Jnni, Vormittags 11 Uhr, ſollin der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl ge-
halten werden.

Die Wittwe zu Köln.
Hiſtoriſche Anekdote.

(Schluß.)
Brigitte aber ließ ihr Rädchen emſig ſchnurren, und rief

ſich mancherlei Einzelheiten aus dem Leben und Treiben ihrer
Herrin ins Gedächtniß, über welche ſie ſich nun Gedanken
machte. Schon oft hatte ſie die „alte Nonne“ dabei über-
raſcht, wie dieſe alte Pergamente und Urkunden mit großen
Siegeln von rothem Wachs las, die ſie dann, bei Brigittens
Eintritt, ſtets raſch in ein kleines Eiſenkäſtchen verbarg. Oft
pflegte die Matrone auch im Schlafe zu ſprechen, und in einer
Nacht, wo die Frau am Fieber litt, hatte Brigitte ſelber ge
hört, wie ihre Herrin in Tönen des tiefſten Entſetzens gerufen:
„Nein, ich will ihn nicht ſehen Nehmt jenen rothen Rock hin
weg jenen Mann des blutigen Mordes!“ Dies Alles be

unruhigte jetzt das ſchlichte Gemüth der armen Brigitte, n
doch wagte ſie nicht hierüber mit ihrer gewöhnlich ſo ſtolze
und verſchloſſenen Gebieterin zu reden.

Am Abend des folgenden Tages ſaßen die beiden Ma-

tronen abermals ſchweigend beiſ ammen, als ſich ein Pochen
an der Thüre hören ließ.

„Wer mag es ſein, der um dieſe ſpäte Stunde noch
pocht!“ fragte Marie Marianni.

„Jch kann es nicht errathen, Frau,“ verſetzte die alte
Mag „neun Uhr iſt ſchon vorüber.“

„Man vpocht wieder! Gehhinaus, Britte, und ſieh wer
iſt aber öffne die Thüre behutſam!“

Die Magd nahm das trübe Oellämpchen vom Camin-
ſchooße und ging nach der Thüre. Alsbald kehrte ſie zurück
und ließ den Pater Franeois, einen alten franzöſiſchen Prieſter,
der in der Stadt wohnte, in die Stübe treten. Er war ein Mann
von etwa funfzig Jahren, deſſen hohle Wangen, ſcharf mar
kirte Züge und durchdringende ſtechende Augen ſeinem Aeu-
ßern einen unheimlichen ünd nichts weniger als geiſtlichen
Ausdruck verliehen.„Welchem Anlaß verdanke ich dieſen ſpäten Beſuch, ehr-

würdige Pater?“ fragte die alte Dame.
„Wichtigen Nachrichten, die ich Euch mittheilen will,“

war die Antwort.
„Laß uns allein, Brigitte!“ ſagte die Gebieterin, und

W

die alte Magd nahm ihr Lämpchen und ſchlich ſich hinauf in
ihre ungeheizte Oberſtube.

„Was habt Jhr mir mitzutheilen fragte Marie Mari
anni den ſpäten Waſt.

„Jch habe Nachrichten aus Frankreich
„Sind es gute
„Hm, es ſind etliche darunter, welche unter Umſtänden

dafür gelten können,“ verſetzte der Mönch
„Haben mich die Sterne alſo doch nicht ganz getäuſcht?!

murmelte die Frau.
„Wie, Madame!“ rief der Mönch in vorwurfsvollem

Tone „haltet Jhr denn wirklich Etwas auf die lügneriſche
Sterndeuterei? Glaubet mir, gnädige Frau, es iſt eine Ver
ſuchung des Satans, der Ihr widerſtehen ſolltet! Habt Jhr
noch nicht genug wirkliches Unglück und Unbill erlebt, daß
Jhr Euch auch noch mit eingebildeten Schrecken quälet?“

„Wenn es eine Schwäche iſt, ehrwürdiger Vater, ſo theile
ich ſie mit manchen großen Geiſtern. Wer mag aber an dem
Dnſtuße zweifeln, den die Himmelskörper auf die irdiſchen
Dinge und die M enſchenſchickſaſe ausüben

„Lauter Nichtigkeiten und Jrrthum, meine liebe Toch ter
ſagte der Prieſter ernſt. „Wie kann ein aufgeklärter Sinn
W ein erleuchtetes Gemüthe wie das Eure ſich überreden,
daß die Ereigniſſe auf Erden irgend einer andern Macht ihre
mung verdanken, als dem Willen des himmliſchen Va
ters „Wir wollen über dieſen Punkt nicht mit einander rech-

ten, ehrwürdiger Herr! Sagt mir lieber, was für Kunde Jhr
aus Frankreich bringt

„Die Unzufriedenheit der Notabeln über den Preiniermi-
niſter hat nun ihre böchſte Höhe erreicht. Henri d Effiat,
Großſtallmeiſter von Frankreich und des Königs Günſtling,hat ſich zu ihnen geſchlagen und in das Complott Auch den

Herzog von Bouillon und Monſieur den Bruder Sr. Maj.,
gezogen. Ein Tractat, den man mit dem Könige von Spa
nien insgeheim abzuſchließen im Begriff ſteht, ſoll dem Lande

Frieden geben, unter der Bedingung, daß der Cardinal ent
fernt werde

„Gott ſei Dank ſagte die alte Frau.Gleichwoh aber dürfen wir der Sache nicht allzu viel

erhalten

J
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Vertrauen ſchenken, Madame!“ fuhr der Geiſtliche fort. „Fah
ret fort, mit aller Behutſamkeit zu handeln und Euch das
Anſehen vollkommener Reſignation zu geben. Beſuchet häu-
fig die Kirche, worin ich Meſſe leſe, nehmet Eure Stelle am
niedrigen Ende des rechten Seitenſchiffes, und ich will Euch
dann von meinem nächſten Beſüche in Kenntniß ſetzen.“

„Es ſoll alſo geſchehen ehrwürdiger Herr!“ ſagte die
Matrone.

Der Prieſter ſchlug ſeinen weiten Mantel wieder um ſich
und ging, nachdem Brigitte von ihrer Herrin herbeigerufen
worden war, um ihm die Thüre zu öffnen.

Von dieſer Zeit beſuchte die alte Frau jeden Morgen
regelmäßig die bezeichnete Kirche; ſie ſah den Pater Francois
oft, aber er redete ſie niemals an und gab auch das erwartete
Zeichen nicht. Die ungewohnte Anſtrengung des täglichen
Kirchgangs, vielleicht auch das Zehrfieber getäuſchter Erwar-
tung, und die Erkältung auf dem Steinboden der Kirche
wirkten unverkennbar ungünſtig und ſehr raſch auf den Ge
ſundheitszuſtand der alten Dame. Sie bekam häufige Anfälle
von Wechſelfieber, und ihre großen hellen Augen ſchienen jeden
Tag heller, glänzender und größer zu werden. Eines Mor-
gens, als Padr Francois bedächtig und feierlich in das Schiff
herunter kam, neigte er ſein Haupt ein Wenig gegen ſie und
flüſterte: „Alles iſt verloren

Mit gewaltſamer Selbſtbeherrſchung unterdrückte Marie
Marianni alle äußeren Zeichen der fürchterlichſten Aufregung,
welche dieſe Worte in ihr hervorgerufen hatten, und wankte
wie gebrochen in ihre öde freudenleere Behauſung zurück. Am
Abend kam Pater Frangois zu ihr, und ihre erſte Frage,
als ſie ſich ohne Zeugen gegenüber ſtanden, war: „Ehrwuär-
diger Vater, was iſt geſchehen

„Herr von Cing Mars iſt verhaftet
„Und der Herzog von Bouillon
„Geflohen!“
„Und der Vertrag mit dem Könige von Spanien
„Jn dem Augenblick, wo er in Madrid unterzeichnet

wurde, bekam der ſchlaue Cardinal eine Abſchrift davon in
die Hände verſetze der Mönch.

„Und wer verrieth das Complott?“
„Ein geheimer Agent des Cardinals, der ſich in die Ver

ſchwörüng eingeſchlichen hatte.
„Sollen denn meine Feinde ſtets triumphiren?“ fragte

die Matrone mit verzweiflungsvoller Bitterkeit.
„Der Cardinal Richelieu iſt mächtiger als je, und der

König noch abhängiger von ihm als früher!“
„VBenug! genug!“ rief die Matrone.
Noch in derſelben Nacht befiel ein hitziges Fieber die alte

Dame. Jn ihrem Delirium verfolgte ſie ſtets die Geſtalt des
Mannes in dem rothen blutigen Gewande und die Hirn-
geſpinnſte, welche ſie plagten, waren entſetzlich anzuhören.
Brigitte, welche neben ihrem Bette ſaß, betete für ſie, und
die Kranke erholte ſich nach Monatsfriſt allmälig wieder. Von
der Laſt der Jahre, von Armuth und Ungemach darnieder
gedrückt, fühlte übrigens Marie Marianni, daß es mit ihr
raſch zu Ende ging. Trotz dem Abrathen des Pater Francois
nahm ſie doch wieder zu ihren aſtrologiſchen Karten ihre Zu
flucht, auf welchen in rothem und ſchwarzen Drucke die ver
ſchiedenen Häuſer der Sonne und die Conſtellationen des
Sternes, unter deſſen Einfluß ihre Geburt ſtand abgebildet
waren. Diesmal aber waren die Omina ungünſtig, welche
ſie aus denſelben las, und allen geiſtlichen Zuſpruch und
Troſt verſchmähend, elend in dieſem Leben und ohne Hoff-
nung auf das jenſeitige, ſtarb Marie Marianni zu Anfang
des Monats Juli 1642.

Sobald ihr Tod ruchbat geworden war, kam eine Magi-
ſtratsperſon der freien Reichs und Hanſe-Stadt Köln in ihr
Haus, um eine amtliche Aufnahme der Namen der Verewigten
und ihrer Erben vorzunehmen. Brigitte konnte aber hierüber
keine befriedigende Auskunft geben, denn Alles, was ſie von
ihrer verſtorbenen Herrin wußte, war, daß ſie eine Auslän-
derin geweſen. Da ließ man den Pater Francois holen,
und er ſagte: „Jch kann Euch über den Namen ihrer Erben
Auskunft geben. Sie ſind ſchreibt es mir nur wörtlich
nach: der König von Frankreich Monſieur der Herzog von
Orleans und Henriette von Frankreich, Königin von Engländ!“

„Und wie hieß denn die Verſtorbene?“ fragte der Herr
vom Magiſtrate erſtaunt.

„Sie war die erlauchte und großmächtigſte Prinzeſſin
Marie von Medicis, Wittwe Heinrichs des Bierken und Mut
ter des regierenden Königs von Frankreich.“

Eine wahrhaftige Geiſtergeſchichte.Ein Engländer, ein Kaufhann, J e der Spitze eines
der berühmteſten Geſchäfte ſteht, erzählt gern eine Geſchichte die
ihm begegnete, als er für ein Haus reiſte. Ein derbes Gewitter
hatte ihn genöthigt in einem Gäſthauſe einer kleinen Stadt
einzuſprechen. Er fand mehrere Perſonen, wohl zwölf an der
Zahl, die ebenfalls Schutz da geſucht hatten. Man ſprach
natürlich von dem Unwetter und Einer äußerte, es wäre wahres
Hexenwetter.

„Hexen und Geſpenſter ziehen eine Mondſcheinnacht nach
ſolchem Wetter vor,“ fiel ernſt Einer der Anweſenden ein.
Sein Nachbar, ein junger, lebensluſtiger Mann, lachte laut
darüber und meinte, „der Herr müſſe mit Hexen und Ge-
ſpenſtern ſehr genau bekannt ſein.“ Das nahm der erſte übel;
es kam zu ſpitzen und dann zu groben Worten. Endlich zog
der Erſte, der ein Kaufmann zu ſein ſchien, ſeine Börſe, warf
ſie auf den Tiſch und ſagte: „darin ſind fünfzig Guineen und
ich will ſie verlieren, wenn ich Jhnen nicht binnen einer Stunde
jetzt am hellen Tage, Einen Jhrer verſtorbenen Freunde zeige,
ſobald Sie ihm geſtatten, Sie zu küſſen. Gehen Sie darauf
ein, ungläubiger Thomas, ſo ſetzen Sie fünfzig Guineen da
gegen.“

„Fünfzig Guineen, Herr Hexenmeiſter,“ antwortete der
Andere, „ſind für einen Studenten zu viel Hier ſind fünf;
begnügen Sie ſich damit, ſo gilt die Wette.“

„Sie haben keine Courage,“ entgegnete der Erſtere.
„pvHerr, Sie werden anzüglich. Wenn ich das Geld hätte,

ſetzte ich es ich kann ja nicht leichter eine ſchöne Summe
verdienen.“

Die Anweſenden alle, denen die Sache Spaß zu machen
anfing, ſchoſſen zuſammen um die Summe für den Studenten
zuſammenzubringen. Das geſchah und der Andere war ſeiner
Sache ſo gewiß daß er lächelnd dem Studenten alles Geld
übergab. Die Erſcheinung ſollte, wie die ganze Geſellſchaft be
ſtimmte, in einem kleinen Gartenhäuschen ſtattfinden, das völ
lig iſolirt ſtand und nur ein Fenſter und eine Thüre hatte.
Der Student ging allein hinein; Thüre und Fenſter wurden

eſchloſſen und die ganze Geſellſchaft blieb vor dem Häuschen.
der Student hatte verlangt, einen Freund Georgs Villiers zu

ſehen der in der Südſee vor drei Jahren ertrunken ſei. Der
Kaufmann fragte nach einiger Zeit: „ſehen Sie etwas?“
„Ein weißliches Licht am Fenſter,“ antwortete der Student
lachend drinnen. „Fürchten Sie ſich?“ „Noch lange
nicht „Was ſehen Sie nun fragte der Kaufmann,der die Arme ſeltſam bewegte. „Das Acht ſieht aus wie

ein Nebel und wird größer.“ „Fürchten Sie ſich?“
„Noch lange nicht.“ „Was ſehen ſie nun „Der Ne-
bel bildet ſich zu einer Geſtalt, ich ſehe ein Geſicht,
es iſt Georg, er tritt an den Tiſch und ſchreibt ſeinen
Namen.“ „Fürchten Sie ſich —-,„Noch nicht.“ „Was
ſehen Sie nun Ach, er ſtreckt die Arme nach mir aus,

er verfolgt mich Hülfe! Hülfe!“ Und ein entſetz
licher Schrei folgte. „Gehen Sie zu dem leichtſinnigen Men
ſchen hinein ſagte der Geiſterbeſchwörer, „und beruhigen
Sie ihn. Jch habe, denke ich, meine Wette gewonnen, mache
aber auf ſein Geld keinen Anſpruch. Er iſt geſtraft genug.“
Damit ging er fort. Wir, ſchließt der Engländer ſeine Er
zählung, gingen in das Häuschen und fanden den Stüdenten
in Krämpfen am Boden liegen. Auf dem Tiſche lag ein mit
Georgs Villiers unterzeichneter Zettel. Sobald der junge
Mann zu ſich gekommen war, fragte er heftig nach dem
Fremden, der ihn ſo gepeinigt habe, und da er ihn nicht fand,
lief er ihm wie wahnſinnig auf der Straße nach Wir
ſahen und hörten von beiden nichts inehr, bis ſich ſpäter er
gab, daß die beiden Schwindler zuſammengehörten und ihre
Comödie auch an andern Orten geſpielt hatten, um leicht-
gläubige Thoren um das Geld zu bringen.

Sollen Dichter heirathen Ein franzöſiſcher Jour
naliſt ſagt in einem Aufſatze, in welchem häufig von Lafontaine
und deſſenehelichem Verhältniß die Rede iſt: „Uebrigens ſollten
Dichter nicht heirathen; ſie ſind ſelten glücklich im ehelichen Le
ben; die Wirklichkeit tödtet ſie, die Obliegenheiten, die tagtäg-
lich wiederkehrenden Pflichten drücken ſie nieder. Und beglücken
ſie wohl durch ihre Liebe? Jhre Freuden ſo wie ihre Leiden ſind
oft nichts als Vorwand. Sie glauben zu lieben und ſie lieben
doch nicht ſie gar zu leiden und ſie leiden nicht: ſie träu-
men. Sie ſind geboren, große Männer zu ſein, nicht
Ehemänner, wie die andern.“

Auflöſung der Chargde im vor. Stück: Erdbeben.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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